
Universitätsbibliothek Paderborn

Empfehlungen zur Struktur und zum Ausbau des
Bildungswesens im Hochschulbereich nach 1970

Empfehlungen

Wissenschaftsrat

Bonn, 1970

4. Ausbau der bestehenden Hochschulen

urn:nbn:de:hbz:466:1-8308



Soweit fachspezifische Empfehlungen des Wissenschaftsrates s. ist f.
vorliegen, wie bei der Medizin, sollten diese sowohl hinsicht¬
lich des Umfangs wie in der regionalen Verteilung verwirk¬
licht werden, bevor die Errichtung weiterer Ausbildungsstätten
in diesen Bereichen in Angriff genommen wird. Für den Aus¬
bau derjenigen Fächer, die der Lehrerausbildung dienen, soll¬
ten Bedarfszahlen zugrunde gelegt werden, die unter Berück¬
sichtigung der Empfehlungen des Strukturplans für das Bil¬
dungswesen der Bildungskommission des Deutschen Bildungsra¬
tes zu ermitteln sind. Jeder Ausbau von Fachgebieten, in denen
verläßliche Bedarfsberechnungen vorliegen, sollte nicht unter
dem Gesichtspunkt der Restriktion, sondern der Priorität ge¬
sehen werden.

Das steigende Bedürfnis nach vermehrter Bildung sowie das s. 182
Vordringen wissenschaftlicher Erkenntnisse und Methoden in
Bereiche, in denen bisher die praktische Einübung die Ausbil¬
dung bestimmte, zwingen dazu, das Verhältnis zwischen Theorie
und Praxis neu zu überdenken und das Schwergewicht des
Ausbaus der Gesamthochschuleinrichtungen auf die Entwick¬
lung entsprechender praxisnaher Studiengänge zu legen.

Einzelne Fachgebiete werden unabhängig von der Differenzie- s. i83t.
rung der Ausbildungsgänge ein besonderes Gewicht dadurch
erhalten, daß sie die wissenschaftlichen und technischen Voraus¬
setzungen für die Lösung drängender Probleme der Gesellschaft
schaffen müssen. Die wachsenden Probleme des menschlichen
Zusammenlebens fordern eine besondere Akzentsetzung für die
Sozialwissenschaften, und zwar in der Forschung. Die Entwick¬
lung neuer Studiengänge im Bereich des Gesundheitswesens
und der Sozialarbeit wird ebenfalls besonders zu berücksichti¬
gen sein. In dem Maße, wie die Hauptprobleme der Zukunft in
der Mathematisierung der Wissenschaften und in den Natur¬
wissenschaften eine Basis für Lösungsmöglichkeiten finden,
wird nicht nur diesen, sondern auch den Fächern, die der Um¬
setzung naturwissenschaftlicher Erkenntnisse in technischen
Fortschritt dienen, nämlich den Ingenieurwissenschaften, be¬
sondere Aufmerksamkeit zu widmen sein. Bei diesen gilt es vor
allem, das derzeitig rückläufige Interesse am Studium durch
entsprechende Anreize, vor allem gute Ausbildungsmöglichkei¬
ten, aufzufangen.

III. 4. Ausbau der bestehenden Hochschulen

Der Umfang der vorgeschlagenen Erweiterung im Gesamthoch¬
schulbereich und die Forderung nach einer rationellen Verwen-

37



dung der finanziellen Mittel verlangen einen Ausbau der be¬
stehenden Hochschulen. Auf der anderen Seite ist zu berück¬
sichtigen, daß die Entwicklungsmöglichkeiten dieser Hochschu¬
len an den jeweiligen Orten vielfach schon eng begrenzt sind.

s. 189 f. Die medizinischen Forschungs- und Ausbildungsstätten in Essen
und Lübeck sollten zu Gesamthochschulen ausgebaut werden.

s. 184 f. Hinsichtlich der Größe einer Gesamthochschule muß neben der
Berücksichtigung anderer Faktoren eine sinnvolle Relation zwi¬
schen der Zahl der Einwohner der betreffenden Stadt bzw. Re¬
gion und der Zahl der Studenten hergestellt werden. Je nach
den örtlichen Gegebenheiten erscheint es zweckmäßig, Gesamt¬
hochschulen in Städten bis zu 200 000 Einwohnern für nicht
mehr als 8 000 bis 15 000, in größeren Städten bis zu 20 000 Stu¬
denten auszulegen. Im Hinblick darauf, daß sich die Funktions¬
fähigkeit einer Hochschule von einer gewissen Größe an mit
zunehmender Studentenzahl mindert, wird vorgeschlagen, die
Zahl der Studenten einer Gesamthochschule auch in den Zen¬
tren des großen Andrangs auf 25 000 zu begrenzen. Die an¬
gegebenen Zahlen beziehen sich nur auf die Funktionseinheit
einer einzelnen Gesamthochschule, so daß bei Vorliegen der
entsprechenden anderen Kriterien wohl daran gedacht werden
kann, in sehr großen Städten auch mehrere Gesamthochschulen
einzurichten.

III. 5. Neubau von Hochschulen

s. 185 Durch einen Ausbau der bestehenden Hochschulen allein kann
die erforderliche Zahl an Studienplätzen nicht geschaffen wer¬
den. Es ist vielmehr notwendig, mindestens 30 neue Gesamt¬
hochschulen zu errichten.

s. 185 f. Für die Gründung neuer Hochschulen sind in erster Linie die
Gesichtspunkte der regionalen und der Landesplanung, die Ein¬
wohnerzahl des in Betracht kommenden Ortes, die durch vor¬
handene Bildungseinrichtungen gegebenen Ansatzpunkte, die
Frage des zur Verfügung stehenden Geländes, die Wohnver¬
hältnisse und die Verkehrslage zu berücksichtigen.

s. 186 Um ein regional gut gegliedertes Gesamtsystem der Hoch¬
schulen in der Bundesrepublik zu erreichen, wird es notwendig
sein, Neugründungen in einem bisher ungewohnten Umfang
auch in Städten mittlerer Größe vorzunehmen.

s. 186 f. Die Notwendigkeit, mit der Errichtung neuer Hochschulen als¬
bald anzufangen und in der Anlaufphase die planerischen, bau¬
technischen und finanziellen Mittel auf bestimmte Neugrün-
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